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Mit Eltern Schule
machen

Edwin Achermann

Die Schule kann die Eltern ignorieren und
funktioniert trotzdem. Die Schule kann die
Eltern als Helfer (miss)brauchen und
bleibt trotzdem stehen. Die Schule kann
mit den Eltern gemacht werden. Dann
kommt Leben in die Schule.

Etwas will ich zuerst klarstellen:

Ich habe als Staatsschullehrer und als Lehrer

in der Freien Volksschule Nidwaiden
viel mit den Eltern zusammengearbeitet. Ich
mache das gern, und die Zusammenarbeit
ist von meinem Schulverständnis her eine
Notwendigkeit. Die Erfahrungen in den bei-

Edwin Achermann, geb. 1952. Vater von drei
schulpflichtigen Kindern. Ausbildung zum Primarlehrer und
Erwachsenenbildner. Mehrjährige Unterrichtspraxis an
allen Klassen der staatlichen Primarschule. Kursleiter
in der Lehrerfortbildung. Mitinitiant und Lehrer an der
Freien Volksschule Nidwaiden.

den Schulen sind verschieden, in beiden
aber interessant, intensiv und oft schön.
Das heisst nun nicht, dass mich alle Eltern
als «guten» Lehrer bezeichnen. Es heisst
auch nicht, dass ich allen Eltern die Medaille

«gute Eltern» verleihen würde. Es bedeutet

auch nicht, dass die Eltern und ich
immer gleiche Meinungen vertreten und dass
jeder Konflikt gelöst werden kann.

Ich freue mich aber über die Tatsache, dass
es unter ganz verschiedenen Bedingungen
möglich ist, ein Stück Schulweg gemeinsam
zu gehen. Doch viel hängt vom Schulverständnis

des Lehrers oder der Lehrerin ab.

Die Schule kann die Eltern ignorieren und
funktioniert trotzdem

Ein Kollege machte nach mehr als zwanzig
Jahren Lehrtätigkeit den ersten Elternabend.
Er führte auch zum erstenmal mit den Eltern
jedes Kindes ein Gespräch. Er musste dies
tun, weil das neue Übertrittsverfahren dies
vorschreibt.

Mehrere Schülergenerationen lang hatte der
Unterricht aber ohne diese Kontakte auch
funktioniert:

Die Kinder wurden durch den Lehrer mit
dem vorgeschriebenen Stoff konfrontiert,
um der Gerechtigkeit willen alle unter den
gleichen Bedingungen geprüft und bewertet
und in eine der Laufbahnen der nächsten
Schulstufe sortiert. Eine Zusammenarbeit
zwischen Elternhaus und Schule drängte
sich mit diesem Schulverständnis bis anhin
tatsächlich nicht auf.

Wenn ich jeweils von langweiligen
Elternabenden höre, frage ich mich u.a., ob hier
vielleicht eine Alibiübung durchgeführt
wurde und ob es nicht ehrlicher und klüger
wäre, auch weiterhin nichts in dieser Richtung

zu unternehmen.

Kontakte mit Eltern werden für die Schule
und für die Eltern nur dann wirklich
befriedigend, wenn sie vom Schulverständnis her
einem Bedürfnis und einer Notwendigkeit
entsprechen.
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PLAUDEREIEN AUS DEM 5.«LASSZIMMER

Stansstad. 18.10.76

Liebe Eltern.

die Ferien haben mir unter anderem
Zeit qeqeben. um über die ersten
paar Schulwnchen der 3. «lasse B

nachzudenken

Nun machte ich einige dieser Ge-
danken Ihnen teilen Ich qlau-
be. dass unsere gemeinsame Arbeit
so weitere Anstosse erhalten HMas haben die Schuler in den ver-
gangenen Wochen im Wissensbereich
gelernt t ^^^B
Der Schwerpunkt lag auf der Repe- i^^^B
tition des Viertklass-Stoffes Die
Anforderungen wurden insofern er-
höht, als im Rechnen der Zahlen-
räum und m der Sprache
die letzte der Wortarten ein-

wurde
Im Naturkundeunterricht konnten
wir mit unseren Huhnern am Geheim-
nis Leben teilnehmen Darum wur-
der er fur viele zum Erlebnis.

Was haben wir in den vergangenen
Wochen in sozialer Hinsicht
miteinander erreicht-5
Durch verschiedene Partner- und Gruppenarbeiten versuchte

ich, die Kinder miteinander in einen aufbauenden
Kontakt zu brmqen. Dabei stiessen wir auf verschiedene

Schwierigkeiten
Hatte ich die Klasse überfordert9 Oder steckt der Wurm

in den Beziehungen zwischen den einzelnen Kindern und
Gruppen0 Beides wird wohl zum Teil zutreffen Die

Situation zeiqt sich auf jeden Fall so:

Es gibt zwischen Einzelnen und Gruppen starke Antipathien

und Verstandigunqsschwieriqkeiten. die ein
gemeinsames Arbeiten sehr erschweren
Eine Hauptschwierigkeit scheint
mir in der Beziehung zwischen

Was mochtest du durchnehmen9 Was nicht9
Dabei ergaben sich eindeutig folgende Schwerpunkte-
"Wie ein Kind entsteht" und "Freundschaft, d.h. was ist.
wenne ein Knabe mit einem Madchen geht" und
"Klassenprobleme"

Ich meine, dass die Kinder hier bewusst oder unbewusst
ihre Probleme, deren Auswirkungen wir auch in der
Zusammenarbeit in unserem Klassenzimmer spuren, zum

gewünschten Unterrichtsthema gemacht haben.
Dadurch haben sie sich und uns die Möglichkeit gegeben,
ganz konkret an den Schwierigkeiten zu arbeiten. Und

diese Gelegenheit mochte ich nicht vorbeigehen lassen.

Darum habe ich versucht, eine Unterrichtseinheit
zusammenzustellen, in der einige dieser Probleme in einem
Gesamt rahmen eingebettet behandelt werden können.

Dieser unvollständige und skizzenhafte Grobplan sieht
folgendermassen aus:

WOHER KOMMT DER MENSCH9

- Die Entwicklungsgeschichte des Menschen
(Bibel, Naturwissenschaft, Rassen;

WIE LEBEN DIE MENSCHEN ZUSAMMEN9

'Geschichte der Fami1 lenentwicklung, Familien in andern
Kulturen

WER BIN ICH9
.Meine Familie, Wie ich entstand und mich entwickle. Ich
und die andern, Rollen in meiner Familie und in unserer
Klasse)

In diesem Plan sind sowohl die aktuellen Themen der
Kinder wie auch einzelne mir vorgegebene Themenbereiche
verpackt. Ich kann mir vorstellen, dass das eine
interessante und intensive Unterrichtseinheit geben konnte.

Allein aber bin ich uberfordert. Ich brauchte Ihre
Mitarbeit.

Unsere Zusammenarbeit konnte
konkret so aussehen:
Eine Elterngruppe erarbeitet

mit mir gemeinsam aus
dem Abschnitt WER BIN ICH

die Punkte Zeugung,
Schwangerschaft, Geburt und Ent¬

ich glaube, dass wir nur auf
diesem Weg einen
Unterrichtsplan finden, der fur
möglichst viele Kinder,
Eltern und auch fur mich
annehmbar ist.
Nachdem die Elterngruppe dieses Thema vorbereitet hatte,
wurde ein Elternabend stattfinden, an dem die Gruppe
ihr Ergebnis der ganzen Elterngemeinschaft vorstellte.
Der endgültige Unterrichtsplan wurde an diesem Abend
in einer anschliessenden Diskussion von allen Anwesenden
verbindlich festgelegt.

So wurde die Grundlage geschaffen, auf der diese schwierigen

aber fur unsere Klasse so wichtigen Themen mit den

Kindern bearbeitet werden konnten.

Fur meine Planung ist es wichtig, dass ich möglichst
bald weiss, ob der Unterricht in dieser Form vorbereitet

und durchgeführt werden kann.

Darum mache ich Ihnen folgerde Terminuorschlaqe:

lenkünfte der C I ternqrupi
2. / 8. / 13. November

Elternabend mit Orientierung,
Diskussion und Entscheidung:
22. November

Ich hoffe, dass sich ein paar Eltern, Vater und Mutter,
fur die Vorbereitungsarbeit zur Verfugung stellen werden,
und sich alle den 22. November schon jetzt als Termin

fur den nächsten Elternabend reservieren.

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie viel gegenseitiges
Verständnis und viel Freude miteinander

ßü

Hier bitte abtrennen und Ihrem Kind bis zum 23.10. m
die Schule mitgeben. Besten Dank.

Ich mache an den drei Vorbereitungsabenden mit:

Name, V'Name:

Tel.: __
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Die Schule kann die Eltern als Helfer
(miss)brauchen und bleibt trotzdem stehen

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist
vielerorts zu einer Modesache oder zu einer
Gewissensberuhigung geworden.

Die Forderung nach Zusammenarbeit liegt
in der Luft, ohne dass sich das oben
beschriebene Schulverständnis geändert hätte.
Forderung und Nichtnotwendigkeit treffen
dann aufeinander und führen zur Situation,
dass Eltern als Kompromiss zu
Verlegenheitshelferinnen werden.

Begleitung auf Schulausflügen, Transport
zum Schwimmen und Betreuung bei
Spezialhausaufgaben mögen den Kindern
wohl punktuell zugute kommen, den Lehrer
entlasten und Schwächen des Systems
verdecken. Oft lassen sie aber bei den Eltern
ein schales Gefühl zurück, weil derartige
Hilfe allein noch keine Zusammenarbeit
und weit von einer Partnerschaft entfernt
ist. Darüber hinaus verleiht sie der Schule
auch keinerlei Impulse.

Die Schule kann mit den Eltern gemacht
werden, dann kommt Leben in die Schule

Das hier auf Seite 8 abgebildete
Rundschreiben ist schon vierzehn Jahre alt. Es

stammt aus meiner Zeit als Lehrer an der
Staatsschule. Es ist ein Beispiel aus einer
ganzen Reihe, wie Eltern und ich damals
versuchten, den Unterricht durch unsere
Zusammenarbeit auf die Erwartungen der
Kinder, Eltern und Schule abzustimmen,
gemeinsam zu gestalten und so zu verbessern.

«Mit Eltern Schule machen» kann für die
Eltern, für die Lehrperson und für die Kinder
zum Erlebnis werden und die Staatsschule
in kleinen Schritten verändern.

«Mit Eltern Schule machen» kann darüber
hinaus von der Kinderschule zur Volksschule

führen, zu einem Ort also, wo auch die
Eltern und Lehrerinnen gemeinsam voneinander

lernen. Etwas von diesem Ansatz
zeigt sich in den folgenden Auszügen aus
Äusserungen von Eltern der Freien
Volksschule Nidwaiden (FVN) am Ende ihrer
FVN-Zeit:

i&r dir ZW

r*Xz^.(/-oer ißtfß'ci. -

Jldts OiC

dt/

Auch icVi selber Habe sehr v'iel
(orofiiherf, ich habe monc Änasfe,
e.+KXlS leri, abb<xu£ri fccnnevi.
ICH ^32teJe wiQH yi£l yyßhr miE olQT

^Qn^en ocHule ausevnanctcr xos ich
cuaCh cur ctcr schule
probieren todi, od es aber y,et
SChrOiGnyzr fsf

"7CV oc-s "f/fe/KM Has JoE «OjeTJ

~fVN Zi'e-fe. "EfPaC v<J ag
He-Lc^ L I/O' Oilte.1-, a.I»«"

e.^e. Bc.aV.ti
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Wieviel Elternkontakt braucht die Schule,
oder wieviel Schulkontakt brauchen
Eltern?

Wieviel und welche Kontakte die Schule
und die Eltern brauchen, kann so generell
nicht beantwortet werden. Ich wollte mit
diesen Zeilen u.a. zeigen, dass dies ganz
vom Schulverständnis abhängt und, soll es
keinen Frust geben, darauf abgestimmt
werden muss.

Die neue Schule

Viele Jahrzehnte kam die Schule ohne
Zusammenarbeit mit den Eltern zurecht und
konnte ihren Auftrag trotzdem einlösen.

In den letzten Jahren entwickelte sich die
pädagogische Diskussion immer breiter in

Richtung «individualisierende
Gemeinschaftsschule». Hinter dieser «neuen» Schule

steckt ein völlig «neues» Lernverständnis.
Daraus resultierende Ansprüche tauchen
heute in Forderungen von Bildungspolitikern,

in neuen Lehrplänen, Schulgesetzen
und andern Erlassen auf.

Solche Ansprüche, z.B. Individualisieren,
innere Differenzierung, Integration statt
Separation, Aufbau von Sozialkompetenzen
usw. sind nur in Zusammenarbeit mit den
Eltern zu verantworten und zu erreichen.

Wer ja sagt zu diesem Schulverständnis, hat
nur eine Möglichkeit: «Mit Eltern und mit
Kindern Schule machen».

> '
^ /-V ,-:-r V.>'. '• •• VS

» -L << •.', i Unser Sortiment: Spie¬
len, Werken und Gestalten,
Wandern und Campieren,
Musizieren, Freizeit gestalten.

Unsere Stärke: Sie
bestellen heute, wir liefern
postwendend. Versand in
der ganzen Schweiz.

Gratis: Sie erhalten gratis
unser Freizyt-Magazin, viermal

im Jahr. Telefon genügt.

Freizyt - Lade
St. K a r I i q u a i 12
6000 L u z e r n 5
Telefon: 041. 51 41 51
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